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er es ohne zu große Schwierigkeiten vermag, ſeiten Irrtum wieder

gut machen und den Pönitenten mahnen.

b) Läßt ſich der durch das verſchuldete Schweigen des Beicht⸗

vaters verurſachte Irrtum noch beſſern, ſo iſt dieſer durch die Pflicht

der Liebe gehalten, es zu tun, indem er den Pönitenten mahnt,

wenn er es ohne Schwierigkeit kann, es ſei denn, er hätte guten

Grund zu fürchten, der Pönitent werde trotz neuer Belehrung ſeiner

Pflicht nicht nachkommen.

) Da der Irrtum des Beichtvaters unfreiwillig iſt, genügt eine

noch geringere Urſache als im Falle b, ihn von der Verpflichtung

frei zu machen, dieſen wieder gut zu machen.

Weidenau.

Aug. Arndt 8. J.

II. (Läuten katholiſcher Kirchenglocken bei einer proteſtanti⸗

ſchen Beerdigung.) Ein katholiſcher Beamter, der in proteſtantiſcher

Ehe mit proteſtantiſcher Kindererziehung lebt, kommt zum katho⸗

liſchen Pfarrer und teilt ihm den Tod ſeines älteſten zehnjährigen

Sohnes mit und bittet ihn, bei der Beerdigung mit den Glocken der

katholiſchen Kirche läuten zu laſſen. Auf die Frage des Pfarrers,

wer die Beerdigung vornehme, wird ihm zur Antwort, daß dies zwei

proteſtantiſche Pfarrer aus der Nachbarſchaft tun würden. Der

Pfarrer erklärt darauf, er könne zu einer ſolchen Beerdigung nicht

die katholiſchen Kirchenglocken läuten laſſen. Die Bitte des Beamten,

bei der biſchöflichen Behörde um Erlaubnis einzukommen, ſchlägt

der Pfarrer ab, weil dies zwecklos ſei, da die Behörde eine ſolche

Erlaubnis doch nicht geben werde.

Bei einer Prieſterkonferenz am folgenden Tage legt der Pfarrer

dieſen Fall ſeinen Confratres vor. Alle erklären ſich mit ſeinem Vor⸗

gehen einverſtanden, nur der alte Herr Dechant iſt der Anſicht, man

ſolle in dieſen Dingen, die mit Dogma und Moral unmittelbar nichts

zu tun haben, nicht ſo ſtrenge ſein. Er gibt dem Pfarrer den Rat,

läuten zu laſſen, da ja keine proteſtantiſche Kirche am Orte ſei und

man durch dieſe Nachgiebigkeit hoffen dürfe, den Vater des Ver⸗

ſtorbenen für eine Ausſöhnung mit der Kirche vielleicht gewinnen

zu können. Da es zu ſpät iſt, um bei der biſchöflichen Behörde noch

anzufragen, folgt der Pfarrer dem Rate des Dechanten und läßt bei

der proteſtantiſchen Beerdigung läuten.

Zur Beantwortung dieſes der Redaktion vorgelegten Falles

diene folgendes.

Sägmüller ſchreibt in ſeinem Lehrbuch des katholiſchen Kirchen⸗

rechtes: Das kirchliche Geläute darf auch bei Beerdigung von Akatho⸗

liten gewährt werden, wofern es nur nicht als Recht

wird.)
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Der Moraltheologe Göpfert ſagt D  Ee Gebrauch der (kirchlichen)
obcken kann beim akatholiſchen Begräbnis zugelaſſen werden, venn
onſt den Katholiken ſchwere Nachteile drohten.“) Im obenſtehenden
Kaſus trifft dieſe Bedingung nicht

In manchen Diözeſen iſt das kirchliche Geläute be akatholiſchen
Leichenbegängniſſen ausdrücklich verboten

Ein Biſchof von Neutra im vorigen Jahrhundert hat für das
ausnahmsloſe Verbo des kirchlichen Glockengeläutes bei den Leichen⸗
begängniſſen nichtkatholiſcher Perſonen M ſeiner Diözeſe die Ent
ſcheidung der Kongregation des heiligen Offiziums 1H—  3 März 1859
gelten gemacht, zufolge deren 97* nicht erlau. ſei, bei akatholiſchen
Leichenbegängniſſen die U den katholiſchen Kirchen gehörigen Glocken
zu läuten. Dagegen berief ſich der Kultus-⸗Miniſterialerlaß vonm Mai

—419 U M  (., auf eine einem öſterreichiſchen Biſchof
erwirkte Entſcheidung derſelben Kongregation von Mär  0 1859,
die, M übrigen gleichlautend, den Beiſatz hat 0 mentem; Ien

ut guatenus prudenter 10 impedire nequeéant, LEpiscopi passive
habeant.

Das Wiener Provinzialkonzil verfügte hinſichtlich olcher, denen
das kirchliche Begräbnis 0 verweigern iſt Calmpanae Sonitum
(dant. 30

Schärfere Klarheit betundete die Linzer Diözeſanſynode 1911)
nOlas 66clesiarum 0 Mand SaCrulll henedictas 111 COrul tantum
esequiis 16e pulsare, quibus sepultura 6Clesiastiéca competit.“)

In Hinkunft iſt maßgebend Kanon de  8 I  V  C  uen Codex iuris
canonici. der autet EXCIUuSs0 I 66dlesiastiéca sepultura deneganda
quoque unt tum quaelibet Imissa exsequialis, Ctlam anniversaria.
tum aha publica 0fficia funebria.“) —  3 den publica OFficia funebria
aber gehört auch da  7 öffentliche Läuten mit den geweihten Blocken

Bei der feierlichen Glockenweihe ete der Biſchof Benedicé
Domine EUIII Clangorem audierint 1411 Christianorum. Creséçat
UI 618 devotionis augmentum, Ut festinantes 20 Piae matris 666Clesiae
gremium. Cantent tibi —1 6Clesia SanCtOorum Canticum novum.6)
Diejenigen, die echend Ich) nicht haben rufen laſſen den geweihten
Glocken, verdienen nicht, daß —  1—  — tot von ihnen betrauert werden.

Linz. — Karl Fruhſtorfer.
III (Irreführende Grundſätze In einer Lebensfrage.) Inter

der Ueberſchrift ergewaltigung beim Eindringen feindlicher ˙

⸗
daten“ verden Iu der „Linzer Theologiſch-praktiſchen Quartalſchrift“
(Jahrg 1917, H 147 zwei Gewiſſensfälle entſchieden Iu einer Weiſe,
welche u mehr a einer Beziehung anfechtbar iſt Einen entſchie⸗

„Moraltheologie“ Bo. 329 V Scherer, „Handbuch
de Kirchenrechtes“. 2 Bd., (6 07 V  In 15 „Archiv für kathol. Kirchen⸗
recht“, 1871 2 Bd.), D 140 3 5it 4. CàD. it 2,
CaD 93 — Acta XP 8Sed E VOIl DAl 1 Pontifieale Ronp.:
6 benedicetione Campallae.
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